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2 STANDORT

Führen in Teilzeit 
rechnet sich!

Wie familienfreundlich ist Österreich? Und woran messen wir 
überhaupt Familienfreundlichkeit? 

Als überparteilicher Familienverband haben wir in einem 
Katalog 76 Ideen und Maßnahmen zu mehr Familienfreund-
lichkeit zusammengefasst. Darin sind einerseits 
� nanzielle Forderungen formuliert, wie die 
Verdoppelung des Schulstartgeldes, Unterhalts-
sicherung für jedes Kind, eine Mehrwertsteuer-
senkung auf Windeln, aber auch inhaltliche, wie 
das Recht des Kindes auch auf Großeltern im Fall 
der Trennung der Eltern sowie eine viel höhere 
Wertschätzung der familiären Betreuungsarbeit. 

Kinder- und Familienfreundlichkeit misst man 
aber vor allem daran, ob Familie und Berufsleben vereinbar 
sind. Und da gilt es vermehrt Bewusstseinsbildung und 
Überzeugungsarbeit bei den Führungskräften dieses Landes 
und bei den Sozialpartnern zu leisten. Modelle wie „Führen in 
Teilzeit“ bergen unschätzbare Vorteile für Unternehmen. 
Studien in Skandinavien belegen höhere Leistung und 
besseren Output im Betrieb, bei gleichzeitiger Persönlichkeits-
entwicklung und besserem Betriebsklima. Männer und 
Frauen können ihrem Beruf nachgehen und trotzdem Zeit mit 
ihren Kindern und dem Partner genießen. Und letztlich ist für 
Frauen die gläserne Decke im Sinne von Aufstiegschancen 
leichter zu durchbrechen. Das Modell „Führen in Teilzeit“ soll 
Männer wie Frauen ansprechen. Die Entscheidung für die 
Familie soll nicht gleichbedeutend mit Karriereverzicht sein.

In unserem Familienunternehmen gehen Väter selbstver-
ständlich in Väterkarenz, schätzen � exible Teilzeitverträge, 
solange die Kinder klein sind, und bringen diese auch zur 
Arbeit mit. All das ist mit einem erhöhten organisatorischen 
Aufwand sowohl für das Unternehmen als auch für die 
Kollegen verbunden, den wir aber eingehen. Denn die 
Leistung passt, die Zufriedenheit ist enorm hoch, und es 
macht auch eine Menge Spaß, wenn einmal die Kinder zu 
Besuch sind und den Arbeitsalltag der Eltern mitbekommen 
und sodann auch verstehen.  

Alles Liebe und eine gute Zeit wünscht 

Ihre Doris Wirth 
Vizepräsidentin des Katholischen Familienverbandes 

Schreiben Sie mir! Ich würde mich freuen, Ihre Meinung 
darüber zu erfahren. info@familie.at

www.facebook.com/Familienverband / www.familie.at
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STARK SIND WIR NUR, 
WENN WIR VIELE SIND!
Je mehr Familien uns mit einer Mitgliedschaft 
unterstützen, desto stärker werden wir gehört.
  
Wir danken Ihnen für Ihre Mitgliedschaft und 
haben eine große Bitte: Empfehlen Sie uns 
weiter! Für jede neue Mitgliedsfamilie, die Sie 
werben, erhalten Sie ein Familienkochbuch oder 
ein Kindergebetbuch. 
Infos und Anmeldungen: 
www.familie.at/mitgliedwerben oder unter 
Tel.: 01/516 11 – 1400

MIT
GLIED
werben

3

6

4

10

8

7

12

14

16

©
 p

riv
at



FAMILIENLEBEN UND POLITIK 3

Im Regelfall sind es die Mütter, die für die Kinder beru� ich 
zurückstecken und dann im Alter armutsgefährdet sind, weil die 
Pensionszeiten fehlen. Seit 2005 ist es daher möglich, ein „freiwilli-
ges Pensionssplitting“ zu vereinbaren. Der Elternteil, der erwerbs-
tätig ist, kann auf Antrag für die ersten sieben Jahre nach der 
Geburt des Kindes bis zu 50 Prozent seiner Teilgutschrift auf das 
Pensionskonto des nichterwerbstätigen Elternteils übertragen 
lassen. Die Anzahl der Eltern, die das freiwillige Pensionssplitting 
nutzen, ist aber gering; knapp 400 waren es im Jahr 2018.

Laut Regierungsabkommen soll nun das automatische Pensions-

splitting kommen. Bis das gemeinsame Kind zehn Jahre alt ist, 
sollen die Pensionsansprüche automatisch addiert und jeweils zur 
Hälfte auf die Pensionskonten beider Eltern aufgeteilt werden. Eine 
Entscheidung dagegen soll nur einvernehmlich zwischen den Eltern 
und auch nur innerhalb einer bestimmten Frist möglich sein. Wann 
das automatische Pensionssplitting umgesetzt werden soll, ist o� en. 

Nicht geteilt werden können die pensionsbegründenden Kinderer-
ziehungszeiten. Als solche gelten die ersten vier Jahre des Kindes.

Sollen Väter und Mütter die 
Pension teilen?
Um Kinderbetreuung zu honorieren und Alters-
armut von Frauen zu vermeiden, sieht das 
türkis-grüne Regierungsabkommen ein 
„automatisches Pensionssplitting“ vor. 

Mit dem automatischen Pensionssplitting will die Regierung die 
partnerschaftliche Aufteilung von Familien- und Betreuungsarbeit fördern.

pro+ contra
Rudolf Anschober (Die Grünen), 

Sozialminister

Gabriele Heinisch-Hosek, 

NR-Abgeordnete und SPÖ-Frauensprecherin

Frauen, die im Jahr 2018 in Pension gegangen sind, erhalten 
im Durchschnitt nicht einmal 51% der Männerpension 

desselben Jahrganges. Und das, obwohl die Erwerbsbeteiligung 
von Frauen in den vergangenen zwei Jahrzehnten deutlich an-
gestiegen ist. Die massiv geringeren Pensionen für Frauen sind 
darin begründet, dass sich überwiegend Frauen die beru� ichen 
Auszeiten für Kinder und Familienarbeit nehmen, in der hohen 
Teilzeitquote und dem Gender-Pay-Gap. 
Pensionssplitting ist eine Möglichkeit, Altersarmut bei Frauen 
entgegen zu wirken und die großen Unterschiede zwischen 
Frauen- und Männerpensionen auszugleichen. Wie funktio-
niert Pensionssplitting? Pensionssplitting ist die Aufteilung von 
individuell erworbenen Pensionskontogutschriften aufgrund 
von Erwerbsarbeit. 

Diese können zwischen Eltern freiwillig geteilt werden. In den 
Jahren 2018 und 2019 wurde in 411 Fällen bzw. in 583 Fällen ein 
Pensionssplitting durchgeführt. Dass Pensionssplitting kaum in 
Anspruch genommen wird, ist auch darauf zurück zu führen, 
dass viele über diese Möglichkeit zu wenig oder gar nichts 
wissen, so die Expert/innen.
Derzeit prüfen wir die verschiedenen Modelle des Pensions-
splittings und internationale Erfahrungen, um darauf basierend 
das österreichische Modell zu verbessern. Wichtig ist, einen 
weiteren Schritt zu Sicherheit und Gerechtigkeit für alle in un-
serer Gesellschaft zu machen!

Der Großteil der unbezahlten Arbeit – dazu zählen etwa 
Kindererziehung und Tätigkeiten im Haushalt – wird in 

Österreich noch immer überwiegend von Frauen geleistet. 
Auch im Erwerbsleben sieht es nicht gerade rosig aus, etwa jede 
zweite Frau arbeitet Teilzeit, und das zieht sich wie eine Spirale 
bis zur Pension durch. Die Einkommensnachteile schlagen sich 
auch in der Pensionshöhe nieder. Im Durchschnitt sind es 
40 Prozent, die Frauen weniger Pension erhalten. 
Aber ist ein automatisches Pensionssplitting die Lösung?
Paaren mit geringem Einkommen wird durch diese Regelung 
nicht geholfen. Das Pensionssplitting verteilt nur innerhalb der 
Partnerschaft die Pension. 
Für mich stellen sich im Moment viel mehr Fragen als Antwor-
ten. Mit wem splitten Alleinerzieher/innen? Splitten Männer 
mit wechselnden Partnerinnen mehrmals? Wie genau wird 
über das sogenannte Drop-out-Modell informiert?
Frauen müssen schon im Erwerbsleben mehr verdienen und 
die Vereinbarkeit von Beruf und Familie darf nicht Frauensa-
che allein sein. Dazu braucht es eine Reihe von Maßnahmen, 
wie zum Beispiel: Ein Mindestlohn von € 1.700 steuerfrei, ein 
Lohngesetz nach dem Vorbild Islands und ein Rechtsanspruch 
auf einen ganztägigen kostenfreien Kinderbetreuungsplatz ab 
dem 1. Lebensjahr. 
Und im Übrigen bin ich überzeugt, dass eine bessere partner-
schaftliche Aufteilung von Kinderbetreuung und Hausarbeit 
auch für Männer viele Vorteile hätte.
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Nora E. ist eine von vielen: Mitte 30, 
gut ausgebildet, hat umfassende 
Arbeitserfahrung und ist trotzdem 

seit vier Monaten auf Jobsuche. Ihr Prob-
lem: Sie ist Mutter einer dreijährigen 
Tochter und sucht eine Teilzeitstelle im 
Marketingbereich. „Es gibt einfach viel zu 
wenig quali� zierte Teilzeitstellen. Auch fehlt 
in vielen Chefetagen das Bewusstsein dafür, 
was Eltern in Teilzeit alles scha� en können“, 
so ihre nüchterne Erkenntnis. Eine Vollzeit-
stelle kommt für die junge Mutter nicht in 
Frage: „Ich möchte nicht mehr als 30 Stun -
den arbeiten, weil ich nicht will, dass unsere 
Tochter von morgens bis abends im 
Kindergarten ist.“ Die junge Wienerin 
möchte arbeiten und trotzdem noch Zeit für 
ihre Familie haben. „Immer wenn es um das 
� ema Teilzeit geht, wird sofort von 
Teilzeitfalle gesprochen, vor Frauen- und 
Altersarmut gewarnt und es wird einem ein 
schlechtes Gewissen gemacht“, so die 
Wahrnehmung von Nora E.

Der Druck auf Eltern – vor allem Mütter – Der Druck auf Eltern – vor allem Mütter – Der Druck auf Eltern
steigt, sie schnell wieder in den Vollerwerb 
zu bringen. Eine Beobachtung, die Alfred 
Trendl, Präsident des Katholischen Famili-
enverbandes, teilt: „Egal ob im Familienver-
band oder bei mir in der Steuerberatungs-
kanzlei – gerade jene Stellen, die dezidiert als 
Teilzeitstellen ausgeschrieben werden, sind 
äußerst gefragt“, so Trendl, der in seinem 
Brotberuf eine Steuerberatungskanzlei leitet 
und in beiden Betrieben gute Erfahrungen 
mit Teilzeitmitarbeiterinnen macht: „Von 
einem familienfreundlichen Klima pro� tiert 
der ganze Betrieb, Eltern bringt so schnell 
nichts aus der Ruhe“, ist er überzeugt.

Ein Ansatz, der bei Politik und Arbeitgeber/
innen wenig Gehör � ndet. Im aktuellen 
Regierungsprogramm kommt das � ema 
Teilzeit nur in Zusammenhang mit Altersar-
mut und Einbußen bei der Pension vor. 
„Verstärkte Informationen zu den Konse-
quenzen von Teilzeitarbeit und fehlenden 

Beitragsjahren“ heißt es dazu, und es wird 
eine Info-Kampagne über die Auswirkungen 
von Teilzeit angekündigt.

Für den Katholischen Familienverband ist 
das der falsche Ansatz: „Dass Teilzeit 
automatisch Altersarmut bedeutet, ist nicht 
in Stein gemeißelt“, gibt Trendl zu bedenken 
und appelliert an die Politik, dies zu ändern: 
„Arbeitnehmer/innen, die in Altersteilzeit 
gehen, müssen keine Abschläge bei der 
Pension in Kauf nehmen. Warum ermögli-
chen wir das nicht auch Eltern mit Betreu-
ungsp� ichten? Was für die Altersteilzeit gilt, 
muss auch für die Elternteilzeit möglich 
sein!“ Der Präsident des Katholischen 
Familienverbandes fordert daher die gleiche 
pensionsrecht liche Bewertung der Teilzeit 
für Eltern mit Kindern über vier Jahren, wie 
sie bei der Altersteilzeit gegeben ist. Eine 
Maßnahme, die aus Sicht des Familienver-
bandes vor allem die Frauenarmut im Alter 
verringern würde.

4 WERTVOLLES FAMILIENLEBEN

Bewusst gewählt
Teilzeitarbeit fördert den Wiedereinstieg ins  Berufsleben und ist für 
Eltern eine zentrale Möglichkeit, Familie und Beruf zu vereinbaren.

Text: Julia Standfest
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Dass Teilzeit aufgrund von Betreuungsp� ichten politisch nicht 
gewollt ist, spiegelt sich im Regierungsprogramm unter der 
Überschrift „AMS“ wieder. „Erhöhung der Mindestverfügbarkeit 
von 16 auf 20 Stunden bei Vorhandensein von adäquaten 
Kinderbetreuungsmöglich keiten“ heißt es da auf Seite 260. Damit 
können sich Eltern  in Zukunft nur mehr dann arbeitslos melden, 
wenn sie mindestens 20 Stunden erwerbstätig sein wollen. Was 
eine adäquate Betreuungseinrichtung ist, bleibt o� en. 

Drei von vier Frauen, deren jüngstes Kind zwischen drei und 
sechs Jahre alt ist, waren 2018 erwerbstätig, knapp 63 Prozent 
davon in Teilzeit. Betreuung von Kindern oder p� egebedürftigen 
Erwachsenen ist laut Österreichischem Institut für Familienfor-
schung (ÖIF) bei den 25- bis 50-jährigen Frauen der Hauptgrund, 
Teilzeit zu arbeiten. Damit fördert Teilzeitarbeit den Wiedereinstieg 
ins Berufsleben und wird in einer Phase, in der die Kinder noch im 
Kindergarten- oder Volksschulalter sind, als zentrale Möglichkeit 
zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf gesehen.

Politisch wird die hohe Teilzeitquote von Frauen meist mit fehlen-
den Kinderbetreuungsplätzen und zu kurzen Ö� nungszeiten von 
Kindergärten begründet. Diese Argumentation hält einem genauen 
Blick auf die Statistik nicht stand: Die höchste Erwerbsquote unter 
den Müttern hat mit 72,4 Prozent Niederösterreich; im Gegensatz 
dazu ist Wien, wo der Kinder garten gratis ist und ausreichend 
Betreuungsplätze vorhanden sind, mit 57 Prozent Erwerbsquote 
das Schlusslicht unter den Bundesländern. Dass Teilzeitarbeit 
bewusst gewählt und gewünscht sein könnte, ist für die Politik 
keine Kategorie. Dabei wäre es auch Aufgabe der Politik, nicht 
permanent vor den negativen Auswirkungen von Teilzeit aufgrund 
von Kinderbetreuung zu warnen, sondern diese abzufedern und 
mehr Väter dazu zu motivieren, Familien- und Betreuungs arbeit zu 
leisten, damit sie die Rolle ihres Lebens nicht verpassen. 

Bernhard Jäggle (45) wurde vor zweieinhalb Jahren Vater und 
wollte die Rolle seines Lebens keineswegs verpassen. „Mir war es 
von Beginn an wichtig, mit meinem Sohn Benjamin Zeit zu 
verbringen.“ Weil er seine Arbeitszeit nicht reduzieren konnte, hat 
er gekündigt und einen Teilzeitjob gesucht. „Meine Frau und ich 
arbeiten beide je 60 Prozent und kümmern uns als Eltern gleichbe-
rechtigt um unseren Sohn Benjamin“, so der junge Vater, der sich 
allerdings zunehmend als Exot wahrnimmt: „Vor der Geburt haben 
viele befreundete Paare ähnlich geplant, wirklich umgesetzt haben 
es rückblickend nur wir. Die meisten unserer befreundeten 
Familien leben die klassische Rollenver teilung.“ Jäggle wünscht sich 
von den Personalabteilungen und Arbeitgeber/innen mehr 
Motivation und Unterstützung für Väter, die gerne Teilzeit arbeiten 
würden: „Es ist ein wunderbares Gefühl, sein Kind aufwachsen zu 
sehen; das sollte mehr Vätern vergönnt sein“, bricht er eine Lanze 
für die partnerschaftliche Beteiligung. Gleich wie Nora E. wünscht 
er sich mehr quali� zierte Teilzeitarbeitsplätze: „Reduziert man die 
Arbeitszeit, wird man schnell zum Ka� eekocher degradiert und an 
den Kopierer verbannt.“ 

Führen in Teilzeit ist für Jäggle eine Möglichkeit, mehr quali� zierte 
Teilzeit arbeitsplätze zu scha� en. „Es ist eine Frage der Organisa-
tion, aber wir müssen auch in der Chefetage Teilzeit ermöglichen.“ 

WERTVOLLES FAMILIENLEBEN 5

Höher, weiter, schneller – 
wo bleiben die Kinder?

ERZIEHUNGSGEDANKEN

Die Arbeitsbedingungen haben sich stark gewandelt, es 
gibt viele neue Ausbildungen, Schulformen und Berufe. 
Dadurch ergeben sich neue Möglichkeiten und kreative 
Arbeitsbereiche in den Berufsbildern. Absolut gleich 
geblieben sind jedoch die grundlegenden Bedürfnisse, die 

Kinder für ihr gesundes Heranwachsen 
brauchen, um sich körperlich, seelisch und 
kognitiv gut entwickeln zu können. 
Die Wirtschaft hat laute und potente Stim-
men, um für ihr Wohlergehen einzutreten, 
Babys und Kinder haben dies nicht in die-
sem Ausmaß. Der Begri�  des Kindeswohls 
taucht daher immer häu� ger auf und ist ein 
gutes Instrument, um diese Anliegen und 

Grundbedingungen aufzuzeigen und sicherzustellen. Alle 
Menschen pro� tieren von guten Beziehungen, für Kinder 
sind sie lebensnotwendig. Sie brauchen liebevolle, wohltu-
ende und nährende Begegnungen wie Luft und Nahrung. 

Um sich altersentsprechend entwickeln zu können, brau-
chen Babys und Kinder ihre Bindungspersonen, welche 
präsent sind und feinfühlig sowie zeitnahe auf ihre Bedürf-
nisse reagieren können. Kinder brauchen Ruhe, Gelassen-
heit und Sicherheit. Versorgt sein allein reicht nicht aus. 
Übermüdung, Stress, schlechtes Gewissen, Zeit- und Geld-
nöte sind schlechte Erziehungsratgeber und verhindern 
eine gesunde Entwicklung zu sozial kompetenten Mitglie-
dern für unsere Gesellschaft und die Arbeitswelt. 

Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf ist ein Anliegen 
unserer Zeit und ein Streben von Gleichberechtigung. Auf 
Seiten der Mütter und Väter hat ein großes Umdenken 
stattgefunden, Frauen fühlen sind nicht mehr allein für das 
Kindeswohl zuständig, Väter – die Wichtigkeit für die posi-
tive Entwicklung der Kinder ist längst erwiesen – wollen 
mehr als Geldlieferanten sein. 
Es braucht Rahmenbedingungen und ein Um – und Neu-
denken bei den Arbeitgebern zu � exibleren Lösungen für 
Väter und Mütter, damit sie bei den gleichbleibenden not-
wendigen Bedürfnissen eines Kindes ihrer Verantwortung 
als Eltern gerecht werden können. Nur wenn es unseren 
Kindern heute gut geht, kann es uns allen und der Wirt-
schaft morgen gut gehen!

Mag.a Martina Fink
Klinische Psychologin im Krankenhaus in der 
Begleitung von Schwangerschaft und Geburt,
Safe-Mentorin, Bindungsbezogene Beratung 

und � erapie, Psychoonkologin
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Aktivwoche in St. Georgen/Längsee
Erholung und Entspannung am See, 
Baden, Lagerfeuer, Aus� üge in der 
Umgebung – die Aktivwoche im Stift 
St. Georgen am Längsee bietet nicht nur 
Möglichkeiten für Aktivitäten, sondern 
auch Zeit zum Entspannen, Auftanken und 
Erholen. Vorschläge der Teilnehmer/innen 
werden berücksichtigt!
Termin: Samstag, 18. Juli, 
bis Samstag, 25. Juli 2020
Ort: St. Georgen am Längsee/Kärnten
Preise für HP: Erwachsene: 574 Euro, 
Kinder: 224 Euro bis 343 Euro

Erholungswoche für Alleinerziehende 
Austausch mit Gleichgesinnten und Zeit 
für sich – unter der Leitung von Bernhard 
Jäggle wird die Erholungswoche für 
Alleinerziehende in St. Georgen/Längsee 
zu einer unvergesslichen Woche in 

entspannter familiärer Atmosphäre mit 
spielen, wandern, schwimmen, Lagerfeuer 
oder Tretbootfahren. Alleinerziehend zu 
sein ist keine Voraussetzung für die 
Teilnahme. 
Termin: Samstag, 25. Juli, 
bis Freitag 31. Juli 2020
Ort: St. Georgen am Längsee/Kärnten
Preise für HP: Erwachsene: 492 Euro, 
Kinder von 192 Euro bis 294 Euro

Infos und Anmeldung: Katholischer 
Familienverband Österreich 
Tel.: 01/51 611 – 1400, 
Mail: info@familie.at, 
Zuschlag für Nichtmitglieder: 65 Euro/
Familie; www.familie.at/sonnengelb

Urlaubswoche für Familien 
mit Kindern mit Behinderung
Die Eltern widmen sich gemeinsam unter 
fachlicher Begleitung eine ganze Woche 
lang � emen rund um ihre persönliche 
Situation, tauschen Erfahrungen aus, 
betätigen sich kreativ und genießen die 

Sonnengelb-Angebote: 

Urlaub mit Mehrwert
Der Katholische Familienverband hat vier 
maßgeschneiderte sonnengelb-Angebote für Familien, 
die Urlaub abseits der üblichen Touristenpfade suchen.

Bunte 
Ferienwoche für 
Klein & Groß
Ferienwoche für 

3. bis 8. August 2020 Im JUFA Kempten bietet Ihnen unser BetreuerInnen-
team ein buntes Rahmenprogramm. Gemeinsame 
Aktivitäten (für die gesamte Familie) stehen dabei 
ebenso im Mittelpunkt, wie spezielle Angebote für 
die Kinder. Besonders für alleinerziehende Mütter/
Väter können ein wenig Freiraum und die Möglich-
keit, sich mit anderen auszutauschen, sehr wertvoll 
sein. 
Unser Ferienangebot richtet sich ebenfalls an Groß-
eltern mit ihren Enkeln, Elternpaare mit ihren Kindern, 
... einfach an alle „Klein-Groß-Konstellationen“, die
sich angesprochen fühlen!! In dringenden Fällen ist 
ein finanzieller Zuschuss möglich.

Anmeldung bis spätestens 
10. Juni 2020 beim 
Ehe- und Familienzentrum 
+43 5522 74139 oder info@efz.at
Nähere Informationen: www.efz.at
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schöne Landschaft. Während der Seminar-
zeiten werden die Kinder mit Beeinträchti-
gung und deren Geschwister betreut. 
Termin: Sonntag, 26. Juli, 
bis Freitag, 31. Juli 2020
Ort: JUFA-Hotel Grünau/OÖ
Preise für VP: Erwachsene: 547 Euro, 
Kinder: 150 Euro bis 413 Euro

Info und Anmeldung: Kath. Familienver-
band OÖ, Alexandra Hager-Wastler, Tel: 
0732/7610 – 3431, 
Mail: hager@familie.at

Reiterwoche in Weyer/OÖ
Geplant sind ein Aus� ug ins Mendlingtal 
und nach Waidhofen/Ybbs, Wanderungen 
im Nationalpark Kalkalpen, Schwimmen in 
der Ybbs. Je nach Können wird ausgeritten, 
in der Reithalle geübt oder der Umgang mit 
Pferden kennen gelernt. Am Reiterhof gibt 
es neben den Pferden Katzen, Hasen, 
einen Spielplatz, einen Fußballplatz, 
Tennis- und Tischtennisplätze sowie 
eine Heuburg. 
Termin: Samstag, 29. August, 
bis Freitag, 4. September 2020
Ort: Reiterhof Edtbauer, Weyer/OÖ
Preise für VP: Erwachsene: 440 Euro, 
Kinder: 200 Euro bis 350 Euro
Info und Anmeldung: 
Katholischer Familienverband Wien, 
www.familie.at/wien/familienurlaub ©
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RELIGION 7

Ein Montagnachmittag in einer ö� entlichen 
Volksschule in Wien. Kinderstimmen sind 
vereinzelt aus einer Klasse zu hören. Darin 
sitzen einige Kinder – unter ihnen auch der 
achtjährige Paul. „Zuerst zünden wir immer 
eine Kerze an“, � üstert er aufgeregt. Sein 
Gesicht strahlt. Nicht nur aus seiner 
eigenen, sondern auch aus anderen Klassen 
seiner Schulstufe sammeln sich hier die 
Kinder jedes Mal zum Unterricht.

Knapp 593.000 Kinder und Jugendliche 
besuchten im Schuljahr 2018/2019 den 
katholischen Religionsunterricht. Unter-
richtet werden sie in diesem Fach von über 
7.000 Pädagog/innen, heißt es vom 
Schulamt der Erzdiözese Wien.

Stunde der Vielfalt. „Der Religionsunter-
richt fördert Dialog, Verständnis, Toleranz, 
solidarisches Handeln“, ist Andrea Pinz, 
Leiterin des Schulamts der Erzdiözese 
Wien, überzeugt. Dieser soll Schüler/innen 
eine Auseinandersetzung mit der eigenen
konfessionellen und kulturellen Herkunft 
ermöglichen sowie deren Identität stärken. 
Auch sollen sie dabei zu einer reifen und 
selbstbewussten Persönlichkeit heran-
wachsen. Andrea Pinz: „Zeitgemäßer 
Religionsunterricht bietet darüber hinaus 
eine Auseinandersetzung mit dem Phäno-
men Religion und mit den unterschiedli-
chen Religionen.“ Für unverzichtbar hält 
Astrid Ebenberger, Vizepräsidentin des 
Katholischen Familienverbandes, den 
Religionsunterricht an den Schulen. Ihrer 
Meinung nach sei dieser nicht nur „Glau-
bens- oder Wertevermittler“, sondern auch 
„Kulturvermittler.“

Mit Begeisterung an dem Fach. Seit über 
30 Jahren unterrichtet Rita Moser Katholi-
sche Religion an verschiedenen Volksschu-
len im 10. Wiener Gemeindebezirk. Um 
Schüler/innen für das Fach zu begeistern, 
müsse sie diese heute mehr denn je dafür 
motivieren. Einige Kinder auch ohne 
Bekenntnis seien immer dabei, freut sie sich. 
Jedes Kind soll sich angenommen fühlen 
und in der Religionsstunde sein Herz 
ausschütten können. „Ich habe keinen Beruf, 
sondern eine Berufung“, strahlt Rita Moser.
Das Wissen über den Glauben hat densel-
ben Stellenwert wie Mathematik, Englisch 
und Physik. „Durch seine Rolle als gleich-
wertiges Fach stärkt es mich auch zuhause“, 

sagt die vierfache Mutter Katharina Renner. 
„Ein Religionslehrer oder eine Religionsleh-
rerin soll nicht nur ein Gespür für Kinder 
und Jugendliche haben, sondern auch über 
Fachgrenzen hinweg „denken und arbeiten“. 
Besonders der Religionsunterricht könne 
verschiedene Wissensgebiete vereinen, 
� ndet sie. Gerne denke sie heute noch an 
ihren Unterricht. Dieser war oft „super 
spannend“, da der Lehrer auf sie bewusst 
einging. Der Religionsunterricht werde 
durch Menschen vermittelt, die in bestimm-
ten religiösen Traditionen verwurzelt sind 
und mit ihrer ganzen Person hinter dem 
stehen, was sie lehren, sagt Schulamtsleite-
rin Andrea Pinz. „Sie bekennen sich dazu, 
aber sie indoktrinieren nicht.“

Nur raus aus der Klasse. Außer Atem war 
sie nicht, erzählt die 10-jährige Pia, als sie 
mit ihren Klassenkolleg/innen im Religi-
onsunterricht auf den Turm der Neuottak-
ringer Pfarrkirche „Zur heiligen Familie“ 
stieg. „Wir durften oben sogar die Glocken 
läuten“, erinnert sie sich an dieses unver-
gessliche Erlebnis im vergangenen Herbst. 
Auch der Pfarrer war dabei und erklärte 
den Kindern einiges über die Geschichte 
des Gotteshauses und der Pfarre. Auf die 
Religionsstunden möchte Pia keinesfalls 
verzichten – lieber auf Mathematik, lacht 
die Schülerin.
Die Pausenglocke läutet. Paul packt sein 
Religionsbuch wieder in die Schultasche. 
Leider vergehe jede Stunde viel zu schnell, 
sagt er. Doch er freue sich schon heute auf 
das nächste Mal – das liege auch an der 
Religionslehrerin, glaubt Paul. „Ja, sie ist 
einfach so lieb zu uns.“ 

Mit Herz, Glaube 
und viel Gespür
Stärkung der Identität, Vermittlung des 
Glaubens sowie gegenseitige Wert-
schätzung – das sind die Eckpunkte 
des katholischen Religionsunterrichts. 

23.000 Kinder ohne Bekenntnis besuchen den katholischen Religionsunterricht.

RELIGIONSUNTERRICHT – RELIGIONSUNTERRICHT – 
ZENTRALE INHALTE UND ZIELEZENTRALE INHALTE UND ZIELE

• Wahrnehmen und beschreiben • Wahrnehmen und beschreiben 
religiös bedeutsamer religiös bedeutsamer 
PhänomenePhänomene

• Verstehen und deuten religiös • Verstehen und deuten religiös 
bedeutsamer Sprache und bedeutsamer Sprache und 
GlaubenszeugnisseGlaubenszeugnisse

• Gestalten und handeln in • Gestalten und handeln in 
religiösen und ethischen Fragenreligiösen und ethischen Fragen

• Kommunizieren und (be)• Kommunizieren und (be)
urteilen von Überzeugungen mit urteilen von Überzeugungen mit 
religiösen Argumenten und im religiösen Argumenten und im 
DialogDialog

• Teilhaben und entscheiden: • Teilhaben und entscheiden: 
begründete (Nicht-)Teilhabe an begründete (Nicht-)Teilhabe an 
religiöser und gesellschaftlicher religiöser und gesellschaftlicher 
PraxisPraxis

(Quelle: Schulamt der Erzdiözese Wien)(Quelle: Schulamt der Erzdiözese Wien)

Text: Christopher Erben

©
 S

hu
tt

er
st

oc
k.

co
m

/M
ar

ia
 S

ym
ch

yc
h



8 SCHWERPUNKT EHE + FAMILIEN

Die Richtung stimmt
Kinderkostenstudie, verpfl ichtendes Pensionssplitting, Bekenntnis zum 

Religionsunterricht – neben den positiven Ansätzen vermisst der Katholische 
Familienverband mutige Schritte im türkis-grünen Regierungsprogramm. 

Text: Rosina Baumgartner

Familien sind die wichtigste Gemein-
schaft der Menschen, hält das 
türkis-grüne Regierungsprogramm 

gleich zu Beginn des drei Seiten umfas-
senden Kapitels „Familie und Jugend“ fest 
und erkennt die „Vielfältigkeit unter-
schiedlicher Familienmodelle, die 
Kindern ein gutes Leben ermöglichen“, an. 
Damit werden Familien zwar als Leis-
tungsträger wahrgenommen und Famili-
enarbeit wertgeschätzt; das Wort „Wahl-
freiheit“ kommt trotzdem auf 326 Seiten 
nur dreimal vor; zweimal im Zusammen-
hang mit Ausbau der ganztägigen Schul-
formen und einmal in Zusammenhang 
mit Mobilität.

Positiv ist auf jeden Fall, dass im Rahmen 
einer groß angelegten Zeitverwendungs-
studie die aktuellen Kinderkosten erhoben 
werden sollen. Denn heute wissen wir 
nicht, wieviel Kinder wirklich kosten. Wir 
schreiben da einen Wert fort, der Mitte der 
60er Jahre erhoben wurde. 
Erst wenn die tatsächlichen Kinderkosten 
erhoben sind, können Unterhaltssätze und 
Familienleistungen entsprechend angeho-
ben werden.

Was seit fünf Jahren fehlt und nun kommen 
soll, ist ein zentrales Register über Samen- 
und Eizellenspenden. Nur wenn es dieses 
zentrale Register gibt, haben Kinder, die 
durch Samen- oder Eizellenspende gezeugt 
wurden, auch eine Chance, ihre biologi-
schen Eltern auszuforschen. Ebenso 
erfreulich ist, dass das derzeit geltende 
Verbot der Leihmutterschaft nicht in Frage 
gestellt wird;  der nächste logische und 
wichtige Schritt, die verfassungsrechtliche 
Absicherung fehlt aber. In einem Maßnah-
menpaket gegen die Zwangsehe wird die 
Anhebung des Ehealters auf 18 Jahre und 

das Verbot der Heirat von Cousinen und 
Cousins geprüft. Krisenp� egeeltern sollen 
besser abgesichert und die frühen Hilfen 
ausgebaut werden.

Bekenntnisorientierter Religionsunter-
richt. Das türkis-grüne Regierungspro-
gramm enthält auch ein klares Bekenntnis 
zum Religionsunterricht. Ethikunterricht 
wird es nicht für alle, sondern nur für jene 
geben, die keinen Religionsunterricht 
besuchen oder ohne Bekenntnis sind. Für 
den Katholischen Familienverband ist diese 
Di� erenzierung wichtig, weil zum einen der 
Religionsunterricht ein wichtiger Glaubens-, 
Werte- und Kulturvermittler ist, zum 
anderen Schüler/innen, die keine Religions-
unterricht besuchen, sich im Ethikunterricht 
mit den existenziellen Fragen des Lebens 
auseinandersetzen können. 

Dass es an den Schulen mehr Unterstüt-
zungspersonal – Sozialarbeiter/innen, 
Schulpsycholog/innen, administratives 
Personal – geben soll ist ebenso zu begrü-
ßen wie die Absicht, Brennpunktschulen mit 
zusätzlichem Geld und Personal auszustat-
ten. Dafür wird ein Pilotprogramm gestartet, 
an dem 100 ausgewählte Schulen teilneh-
men. Am Ende wird dann geprüft, welche 
Maßnahme sich wie ausgewirkt hat. Wenig 
Konkretes gibt es dafür zum Bereich 
Inklusion. Es ist zwar das Bekenntnis da, alle 
Kinder mitzunehmen, wie das aber umge-
setzt werden soll, bleibt o� en. Ebenso die 
Frage, ob dafür zusätzliche Mittel vorgese-
hen sind; zumal der Schulbesuch für Kinder 
mit besonderen Bedürfnissen für die Eltern 
oft eine große organisatorische Herausfor-
derung darstellt.

Au� ällig ist, dass im Kapitel Bildung sehr 
viel vom Zusammenspiel Schule und 

Unternehmen die Rede 
ist. Das führt zu einer 
zunehmenden „Verzwe-
ckung“ der Bildung; 
gelehrt und gelernt soll 
das werden, was 
„nützlich“ ist. Von einer 
kindzentrierten Pädago-
gik, bei der das Kind mit 
seiner individuellen 
Entfaltung und seinen 
Bedürfnissen im Mittelpunkt steht, ist 
keine Rede.  

Besonderes Augenmerk möchte die 
türkis-grüne Regierung auf die Bekämp-
fung der Kinderarmut legen. Um Familien 
mit niedrigeren Einkommen zu stärken, 
wird der Kindermehrbetrag von 250 auf  
350 Euro angehoben und der Bezieherkreis 
erweitert. Aktuell erhalten Alleinverdiener/
innen und Alleinerzieher/innen, die so 
wenig verdienen, dass sie wenig bzw. gar 
keine Lohn- oder Einkommensteuer 
zahlen, anstelle des Familienbonus eine 
steuerliche Entlastung in Form des 
Kindermehrbetrages von jedenfalls 250 
Euro pro Kind pro Jahr. Künftig sollen ihn 
alle Erwerbstätigen erhalten. Erhöht 
werden soll mit 2022 auch der Familien-
bonus von derzeit 1.500 Euro auf 1.750 
Euro pro Kind/Jahr. Eine Reform des Unter-
haltsvorschusses – schnellere Verfahren 
und Akontozahlungen bei der Beantragung 
– soll ebenfalls helfen, Kinderarmut zu 
lindern. Altersarmut möchte die Regierung 
mit dem automatischen Pensionssplitting 
eindämmen. Eine Maßnahme, die vom 
Katholischen Familienverband gefordert 
und begrüßt wird. Vgl. dazu auch Seite 3.

Was im Maßnahmenpaket zur Bekämpfung 
der Kinderarmut nach wie vor fehlt, ist die 
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Aufgabe der Bundesregierung ist es, in Bezug auf die Betreuung, Vereinbarkeit von Familien- und Erwerbsleben und die 
Bekämpfung von Kinderarmut  die passenden Rahmenbedingungen zu schaffen (Regierungsprogramm, Seite 282)

76 VORSCHLÄGE FÜR DIE 76 VORSCHLÄGE FÜR DIE 
NEUE REGIERUNGNEUE REGIERUNG

Der Katholische Familienverband Der Katholische Familienverband 
hat unter dem Titel: „Familienpolitik hat unter dem Titel: „Familienpolitik 
konkret“ ein Forderungsprogramm konkret“ ein Forderungsprogramm 
mit 76 Vorschlägen für eine mit 76 Vorschlägen für eine 
zukunftsorientierte Familien- und zukunftsorientierte Familien- und 
Bildungspolitik  zusammengestellt. Bildungspolitik  zusammengestellt. 
Ziel war es, zu den Bereichen Ziel war es, zu den Bereichen 
„Familien stärken“, „Familien „Familien stärken“, „Familien 
fi nanziell unterstützen“, „Familien-fi nanziell unterstützen“, „Familien-
 leben ermöglichen“ und „qualitäts - leben ermöglichen“ und „qualitäts -
volle Bildungseinrichtungen“ volle Bildungseinrichtungen“ 
Anregungen und Ideen für die Anregungen und Ideen für die 
Politik zu liefern. Politik zu liefern. 

Bestellung: Bestellung: 
info@familie.at, info@familie.at, 
www.familie.at/familienpolitikkonkretwww.familie.at/familienpolitikkonkret

Wertanpassung der Familienleistungen. Im Gegensatz 
zu den Pensionen oder der Parteienförderung werden 
Familienbeihilfe, Kinderbetreuungsgeld oder Kinder-
absetzbetrag nicht regelmäßig erhöht und verlieren 
durch die Teuerung ständig an Wert. Während die 
In� ation in den letzten 25 Jahren 60 Prozent betrug, 
wurde die Familienbeihilfe nur um 12 Prozent – das 
sind 12,30 Euro – erhöht.

Ein Randthema im Regierungsprogramm ist die 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf, wenngleich es 
einen positiven Aspekt gibt: Vereinbarkeit wird breiter 
gedacht. Sie wird nicht – wie so oft – auf die Familien-
gründungs- und Kleinkindphase reduziert, sondern 
über den gesamten Lebensverlauf gesehen. Vereinbar-
keit ist für die Politik endlich auch ein � ema, wenn 
p� egende Angehörige zu betreuen sind oder ein P� ege-
fall in der Familie auftritt. Der Wermutstrofpen dabei: 
Bei der Verbesserung von Vereinbarkeit von P� ege und 
Beruf spielt die Politik den Ball den Arbeitgeber/innen 
zu. Im Regierungsprogramm heißt es dazu: Bei 
Arbeitgeberinnen und Arbeitgebern ist verstärkt das 
Bewusstsein für die Lebenssituation p� egender 
Angehöriger zu scha� en, die P� egeteilzeit oder -karenz 
beanspruchen (wollen). Und es werden individuelle 
und � exible Arbeitszeitmodelle gefordert.

Gleichzeitig fällt auf, dass Teilzeitarbeit im Regie-
rungsprogramm nur in Zusammenhang mit 
Altersarmut und geringerer Pension vorkommt. 
Damit wird weiterhin an dem Paradigma: Die 

soziale Absicherung muss über die Erwerbsarbeit 
erfolgen, festgehalten. Damit liegt es in der Natur 
der Sache, dass Teilzeitarbeit die Pensionshöhe 
schmälert. Würde Teilzeitarbeit aufgrund von 
Betreuungsp� ichten so behandelt wie Altersteilzeit, 
hätte sie keine Nachteile für die Pension. Dass 
Teilzeitarbeit von vielen Eltern gewünscht und 
bewusst gewählt wird, weil sie auch Zeit für ihre 
Kinder haben wollen, ist kein � ema. Beim � ema 
Teilzeit hätte sich der Katholische Familienverband 
mutigere Schritte erwartet. 

Erfreulich hingegen ist, dass es zum einen keine 
neuen Schulden geben und damit nicht zu Lasten 
der nächsten Generationen regiert werden soll; zum 
anderen in einer Zeitverwendungsstudie die 
unbezahlte Arbeit, die Aufteilung der Familienar-
beit und die Kinderkosten erhoben werden. Das ist 
insofern bemerkenswert, weil die Zeitverwendungs-
studie im  Kapitel „Familie und Jugend“ die einzige 
wirklich konkrete Ankündigung ist. Eine Zeitver-
wendungsstudie wird durchgeführt, heißt es da auf 
Seite 282; ansonsten ist sehr oft von „soll“ und 
„sollen“ die Rede. 

Papier ist geduldig. Das 326-Seiten umfassende 
türkis-grüne Regierungsprogramm ist sehr allgemein 
gehalten, es geht im familienpolitischen Bereich 
kaum ins Detail, enthält dafür aber sehr viele 
Feststellungen, Bekenntnisse, Absichts erklärungen 
und Ankündigungen.    
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Umfangreich
Das Regierungs-

programm 2020 – 2024 

ist in sechs Kapitel 

gegliedert und umfasst 

326 Seiten.

3 Seiten 
sind im Kapitel 

„05. Soziale Sicherheit, 

neue Gerechtigkeit & 

Armutsbekämpfung“ 

dem Thema Familie und 

Jugend gewidmet. 

Ministerin 
für Arbeit, Familie und 

Jugend ist die Steirerin 

Christine Aschbacher 

(36). In der nächsten 

Ausgabe von ehe 

& familien gibt es 

ein Interview mit der 

dreifachen Mutter.



Der Katholische Familienverband betont 
unermüdlich, wie wertvoll gemeinsame 
Zeit für das Gelingen von Familie ist. 

Das rege Interesse an  
unserer Aktion „Gu-
tes Leben“ bestätigt 
die Notwendigkeit, 
Bewusstseinsbildung 
für dieses � ema zu 
verstärken. 

Mit unserer Plakataktion „Sonntag, ein 
Geschenk des Himmels“ setzen wir 
österreichweit in der Ö� entlichkeit Zei-
chen für die Bedeutung des arbeitsfreien 
Sonntags. Auch die Dachorganisation 
der Europäischen Familienverbände, die 
COFACE-Families Europe, hat die drei 
wesentlichen Elemente de� niert, die 
notwendig sind, damit Familie gelingt: 
Ressourcen (� nanzielle Absicherung), 
Services (Bildungs- und Betreuungsein-
richtungen, Freizeitangebote) und ZEIT!

Man muss es sich leisten können, sich 
Zeit für die Familie zu nehmen. Erst 
wenn die vielfältige Betreuungs- und 
P� egearbeit, die in und von Familien ge-
leistet wird, als ebenbürtige ARBEIT wie 
Erwerbsarbeit abgegolten und sozial- 
und pensionsrechtlich abgesichert wird, 
haben Familien echte Wahlfreiheit.

Familienzeit ist immer eine wertvolle 
Investition in den familiären Zusam-
menhalt – Zeit für alltägliche Riten, 
gemeinsame Gottesdienstbesuche, ein 
Tischgebet, singen und musizieren, 
Geschichten vorlesen…Wir brauchen 
Zeit für Zuwendung – damit die LIEBE 
lebendig bleibt, denn die Liebe ist der 
Kitt, der die Familie im 21. Jahrhundert 
zusammenhält!

Ihre Sissi Potzinger
Vorsitzende des Katholischen
Familienverbandes Steiermark

ZEIT – Investition ins 
Gelingen von Familie

IMPULS AUS DER

STEIERMARK

10 STEIERMARK

Brauchen wir, 
was wir haben? 

Haben wir, was wir brauchen? 
Aktion plusminus vom 
26.2. bis 11.4.2020

Die Fastenzeit ist eine gute Möglichkeit, 
um gewohnte Konsum- und Verhaltens-
muster zu überdenken und ein besseres 
Gespür für sich selbst und die eigene 
Lebensweise zu entwickeln. 

Unter dem Motto: „Brauchen wir, was wir 
haben?“ versuchen wir, neben dem Verzicht 
auch die Bedürfnisse zu thematisieren, die 
für ein gutes (Zusammen-) Leben von 
Bedeutung sind. 

Mit dem Namen AKTION plusminus 
bringen wir verstärkt zum Ausdruck, dass 
es bei dieser fastenzeitlichen Aktion nicht 
nur um den Verzicht geht. Dieses „Weni-

ger“ bzw. „Minus“ bei Alkohol, Süßig-
keiten, anderen Konsumgütern oder 
schlechten Gewohnheiten ist nur die eine 
Seite. Auf der anderen Seite steht ein 
„Mehr“ bzw. ein „Plus“ an guten Gewohn-
heiten und Verhaltensweisen, die von den 
Teilnehmer/innen an der AKTION 
plus minus verstärkt in Angri�  genommen 
werden sollten.

Die Homepage www.aktionplusminus.net 
bietet Infos und Anregungen für Familien, 
Kindergartengruppen, Volksschulklassen 
und andere Zielgruppen. Sie haben auch 
die Möglichkeit, Begleitmaterialien zu 
bestellen oder herunterzuladen.
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TERMIN IN DER STEIERMARK

„Gutes Leben“ – es wirkt! 
Unser einziges Ziel: Ihr Familienleben 
zu bereichern! 
6 aus 30 – eigentlich wären alle Aktionen 
wiederholenswert! Inzwischen dürfen wir 
auf 30 Aktionszeiträume zurückblicken. 
Jährlich melden sich etwa 400 neue 
Teil nehmer/innen zum Projekt „Gutes 
Leben“ an. Verständlich, denn hier ist 
der Name auch  Programm. Wir möchten 
sowohl für unsere Neueinsteiger/innen 
als auch für die  „Alteingesessenen“ die 
sechs � emenschwerpunkte wiederholen, 
die ein ganz besonderes Echo hervor-
gerufen haben.

Nächste Aktionswoche: 6. bis 12. April 2020 
� ema: Gutes Leben – Besinnung auf das Wesentliche
Info & Anmeldung: Tel.: 0316/8041-398 oder info-stmk@familie.at,
www.familie.at/steiermark 

©
 f

ot
os

ea
rc

h



11TIROL

„Für Frieden braucht es ein Mindestmaß 
an Re� exion und Empathie“ – So hat es 
das Ehepaar Aleida und Jan Assmann 
formuliert, das 2018 den Friedenspreis 
des deutschen Buchhandels erhalten hat. 
Wenn wir nur diese Lektion lernen, dann 
wäre diese Welt ein so viel besserer Ort.“ 
Es genügt nicht, sich gegenseitig „in 
Frieden zu lassen“, die Menschen müssen 
sich füreinander interessieren und sich 
berühren lassen vom Schicksal anderer 
und füreinander Verantwortung 
übernehmen.

Das Kommunikationsmodell richtet 
seinen Blick auf das, was hinter der 
Sprache liegt – auf die Gefühle und 
Bedürfnisse der Menschen – und scha� t 
so einen neuen Zugang zum Gegenüber 
und zu sich selbst. Elemente der Acht-
samen Kommunikation sind Respekt, 
Wertschätzung, Empathie und Zu-
gewandtheit.

„Verurteilungen und Angri� e sind der verun-
glückte Ausdruck von Bedürfnissen, die zu 
kurz gekommen sind“, sagt der Begründer 
der Achtsamen Kommunikation, Marshall 
Rosenberg. Verurteilungen und Kritik durch 
andere Menschen haben nichts mit der 
 eigenen Person zu tun, sondern sind ein 
Hinweis auf unerfüllte Bedürfnisse des 
Gegenübers. Umgekehrt weisen Verurtei-
lungen und Kritik, die man selbst an 
anderen Menschen übt, auf eigene uner-
füllte Bedürfnisse hin.

Eine Situation und einen Menschen zu 
beobachten ohne zu bewerten ist der erste 
von vier Schritten der Achtsamen Kommu-
nikation. Ein Beispiel: An Stelle der 
Bewertung: „In deinem Zimmer ist immer 
so ein Saustall,  du bist so unordentlich!“ 
ist es möglich, einfach die Beobachtung 
wiederzugeben: „In deinem Zimmer liegen 
zwei Hosen, drei T-Shirts, fünf Socken und 
drei Bücher auf dem Boden herum.“

Auf dem Weg zu einem friedlichen 
Miteinander

Zwischenmenschliche Kommunikation ist zart und verletzlich wie ein Blatt mit vielen kleinen Äderchen.

Das Konzept der „Achtsamen Kommunikation“ zeigt, wie 
Gespräche gewaltfrei und lösungsorientiert verlaufen können.
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TIPPS FÜR ACHTSAME TIPPS FÜR ACHTSAME 
KOMMUNIKATIONKOMMUNIKATION

• Still bis fünf oder zehn zählen, • Still bis fünf oder zehn zählen, 
bevor man reagiert.bevor man reagiert.

• Tief einatmen und den Atem kurz • Tief einatmen und den Atem kurz 
anhalten. Anschließend ausatmen anhalten. Anschließend ausatmen 
und diesen Vorgang mehrmals und diesen Vorgang mehrmals 
wiederholen. Da Sauerstoff die wiederholen. Da Sauerstoff die 
Durchblutung fördert, hilft diese Durchblutung fördert, hilft diese 
Atemübung, wieder ruhiger und Atemübung, wieder ruhiger und 
gelassener zu werden. gelassener zu werden. 

• Versuchen, zu lächeln. Unsere • Versuchen, zu lächeln. Unsere 
Körpersprache hat Einfl uss auf Körpersprache hat Einfl uss auf 
unsere Gefühle. Durch die aktive unsere Gefühle. Durch die aktive 
Veränderung der Gesichtszüge wird Veränderung der Gesichtszüge wird 
auch die innere Haltung beeinfl usst. auch die innere Haltung beeinfl usst. 

• Manchmal hilft es auch, einfach • Manchmal hilft es auch, einfach 
„Stopp!“ zu sagen und einen Moment „Stopp!“ zu sagen und einen Moment 
Zeit einzufordern. Zeit einzufordern. 

• Wenn das alles nichts hilft, kann man • Wenn das alles nichts hilft, kann man 
auch die Situation verlassen und – auch die Situation verlassen und – 
wenn möglich – laut schreien, z.B. wenn möglich – laut schreien, z.B. 
im Auto oder zumindest Hände und im Auto oder zumindest Hände und 
Ellenbogen unter fl ießendes kaltes Ellenbogen unter fl ießendes kaltes 
Wasser halten.  Wasser halten.  

UM LÄNGERFRISTIG SPANNUNGEN UM LÄNGERFRISTIG SPANNUNGEN 
ABZUBAUEN HILFT:ABZUBAUEN HILFT:
• Auf einen Boxsack oder ein • Auf einen Boxsack oder ein 

Wut kissen schlagen.Wut kissen schlagen.
• Regelmäßig Sport treiben.• Regelmäßig Sport treiben.
• Gefühle benennen, die wütend • Gefühle benennen, die wütend 

machen, evtl. aufschreiben. machen, evtl. aufschreiben. 
• Liebevoll, achtsam und geduldig mit • Liebevoll, achtsam und geduldig mit 

sich selbst umgehen. sich selbst umgehen. 

Einen guten Überblick über alle vier 
Schritte der Achtsamen Kommunikation 
mit vielen praktischen Anleitungen bietet 
die Broschüre zur Achtsamen Kommuni-
kation. Mitglieder des Familienverbandes 
erhalten bis zu drei Stück kostenlos.

Wut gehört zu den intensivsten Gefühlen. 
Man kocht innerlich und kann – wie der 
Samurai in der nebenstehenden Ge-
schichte – nicht mehr klar denken. Die von 
Wut gesteuerten, oft vorschnellen Reaktio-
nen sind meist kontraproduktiv. Kleine 
Maßnahmen können helfen, die negativen 
Gefühle zu kontrollieren, um so wieder 
gleichmütig und handlungs fähig zu 
werden.
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Die Fastenzeit ist eine gute Gelegenheit, eingefahrene 
Konsummuster und liebgewonnene Gewohnheiten 
zu überdenken. Es geht um ein „Plus“ oder ein „Minus“. 
Etwas zu verstärken oder anderes zu verringern – 
etwas zu starten bzw. etwas anderes zu stoppen. Ziel ist 
es, einen konkreten Schritt in Richtung eines guten 
Lebens zu setzen. 
Nähere Infos dazu unter: www.aktionplusminus.net

Ganzjähriges kostenloses Steuerinfo-Service des 
Katholischen Familienverbandes per E-Mail: Unter der 
Serviceadresse: steuerinfo@familie.at können jederzeit 
Anfragen zum � emenbereich Familie und Steuer 
gestellt werden. Die Fragen werden kostenlos und 
umgehend von Steuerexpert/innen des Katholischen 
Familienverbandes beantwortet.  

Das Büchlein eignet sich hervorragend, um 
gemeinsam mit Kindern den Kreuzweg Jesu 
zu betrachten und so mit ihnen ins Ge-
spräch über Tod, Trauer und Abschied zu 
kommen. Den traditionellen Kreuzweg-
stationen folgend wird aber jede Station 
unter ein für Kinder verständliches � ema 
wie etwa mutig sein, anpacken, da sein oder 
Not lindern gestellt. 

Bestellung: Katholischer Familienverband, 
Tel.: 01/51 611 – 1400; 
E-Mail: info@familie.at; 
Preis: 2 Euro zzgl. Versandkosten

AKTION 
PLUS MINUSPLUS MINUS

FAMILIE 
& STEUER& STEUER

KREUZWEG FÜR KINDER 
UND ERWACHSENE

Noch fünf � emen: Über unser 
Projekt „Gutes Leben“ bringen wir 
jährlich sechs interessante � emen-
schwerpunkte zu Ihnen nach Hause, 
zu jedem � ema liefern wir Informa-
tionen, Impulse und Aktionsvor-
schläge. Machen Sie mit und 
entdecken Sie das Gute Leben! 

6. bis 12. April: Besinnung auf das 
Wesentliche

13. bis 21. Juni: Wunschprogramm 
mit Papa
21. bis 27. September: Klimaschutz 
im Alltag
17. bis 18. Oktober: Den Sonntag 
feiern
Advent: Weniger ist mehr

Infos und Anmeldung: 
www.projektgutesleben.at, 
E-Mail: info@familie.at 

Aktionswochen Gutes Leben 2020

Orientierung im Betreuungsdschungel für Kinder 
von 0 bis 14 Jahren 
Was bedeutet externe Betreuung für Kinder? Wie ist die Situation 
in Oberösterreich und worin unterscheiden sich die verschiedenen 
Angebote? Die Psychologin Martina Fink spricht über Chancen und 
Herausforderungen externer und familiärer Betreuung. 
Darüber hinaus können sich interessierte Eltern auf unserem 
 Marktplatz der Möglichkeiten informieren, die verschiedenen Kinder-
betreuungsangebote werden vorgestellt und es gibt die Möglichkeit, 
direkt Fragen zu stellen.

ENQUETE ZUR BETREUUNG
Krabbelstube / Leihoma / Ganztagsschule

Termin und Ort: Donnerstag, 2. April 2020, 17.00 Uhr – 21.00 Uhr, Wissensturm Linz; 
die Teilnahme ist kostenlos; weitere detaillierte Informationen per E-Mail unter: info@familie.at

2. April 2020

Enquete
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Mama, tua weida!
Gespielt haben für uns der achtjährige David mit seiner Mama 
Angelika und seinem Freund Jonas (7).

„Mir gefällt es gut, ein cooles Spiel“, � ndet David. Auch Mama 
Angelika ist begeistert: „Es ist toll, weil man gemeinsam als 
Familie gegen Freddie, den Frosch, spielt und beim Insekten-
einsammeln schneller sein muss. Dabei kann es sehr spannend 
werden“, so die Spieletesterin. Mit „Mama, tua weida“  hat mich 
David sehr oft angetrieben,“ berichtet Angelika lachend. Die ersten 
paar Mal hat Freddie gewonnen, aber dann hat die Familie den 
Spieß umgedreht. Für die Mutter war es ein sehr kurzweiliges und 
spannendes Spiel. „Am Abend würde ich es nicht mehr spielen, es 
regt wirklich sehr an“, so ihr Fazit. Mit dem Aufbau und der 
Spielanleitung war die Familie zufrieden, die Altersangabe ist ab 
vier: „Uns hat es  mit den beiden Volksschulkindern auch sehr viel 
Spaß gemacht, das passt auf jeden Fall auch noch“, so die Probe-
spielerin. Von David und seiner Familie gibt es eine klare Kauf-
empfehlung für Frog Hop!

Gewinnspiel
Wir verlosen ein Exemplar von Frog Hop! Schreiben Sie uns an 
info@familie.at unter dem Kennwort „Frog Hop“ und beantworten 
Sie uns, wie der Frosch heißt! 

Glaube – kindgerecht erklärt
Ein ideales Buch – nicht nur, aber vor allem – für Kinder, die sich 
näher mit dem Glauben auseinandersetzen wollen. Unterteilt in 
fünf verschiedene Bereiche liefert es kindgerechte und spannend 
illustrierte Informationen rund um die Bibel, den Glauben, die 
Kirche, den Gottesdienst und das Kirchenjahr.

Wie kommen Haustiere in den Himmel? Was hat Jesus den ganzen 
Tag gemacht? Wie wird man Papst? Warum dauert die Predigt im-
mer so lange? Diesen und andren Fragen geht Autorin Julia Knop 
auf den Grund. Das im Herder Verlag erschienene Buch „Rund 
um den Glauben“ eignet sich als Lesebuch zum Vorlesen, oder 
als Impulsgeber etwa während der Fastenzeit, im Advent oder vor 
bestimmten Anlässen wie Erstkommunion oder Firmung.

Für unsere nächste Ausgabe suchen wir eine Mitgliedsfamilie, 
die das Spiel „Dragon Market“, für Kinder ab sieben Jahren, testet. 
Weiters freuen wir uns über Zuschriften von lesebegeisterten Fa-
milien, die für „ehe und familien“ ein Buch besprechen möchten.

Wenn Sie Interesse haben, melden Sie sich unter info@familie.at, 
Kennwort „Testfamilie“ unter Angabe ihrer Telefonnummer. 
Die Testfamilien dürfen das Spiel bzw. das Buch behalten!

Frog Hop, ein schnelles actionreiches 
Reaktionsspiel, das gegeneinander oder 

im Team gespielt werden kann.

wir spielen …

Testfamilien gesucht
Frog Hop

Alter: ab 4 Jahren, Anzahl: 2-4 Spieler, Dauer: ca.15 Minuten, 
Preis: ca 25 Euro,Verlag: Jumbo Spiele

und lesen
für Euch

Rund um den Glauben. 
99 Fragen und Antworten
Autorin: Julia Knop, illustriert von 
Tanja Husmann. Verlag Herder 2019, 
128 Seiten, Preis: 18,60 Euro

Bitte spenden Sie jetzt!
teilen spendet zukunft  

Gemeinsam für eine Zukunft in eigener Hand

teilen spendet zukunft. aktion familienfasttag

spenden.teilen.at • Spendenkonto: IBAN AT83 2011 1800 8086 0000
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Hinweis zum Datenschutz: Mit der Bekanntgabe ihrer Daten erklären Sie sich 
einverstanden, dass wir die von Ihnen übermittelten Daten bis Jahresende speichern 
und gemäß der DSVGO 2018 verarbeiten.



Angesichts dramatischer Klimaereignisse 
der vergangenen Zeit – siehe Waldbrände 
in Australien – und vor allem auch auf-
grund der Initiative der schwedischen 
Schülerin Greta � unberg, wird die 
Dringlichkeit einer weitreichenden 
Veränderung immer stärker ins Bewusst-
sein der Menschen gerückt. Seit Monaten 
setzen sich tausende junge Menschen für 
einen nachhaltigen Lebensstil und 
Klimagerechtigkeit ein. Sie fordern die 
Gesellschaft auf, ihre Lebensweisen zu 
überdenken und nachhaltige Veränderun-
gen auf allen Ebenen herbeizuführen.
Damit Veränderung im großen Rahmen 
Wirklichkeit werden kann, muss sie zuerst 
im Kleinen beginnen. Jeder und jede kann 

und muss hier einen Beitrag leisten. Denn 
nur so können wir unsere Gesellschaft 
nachhaltig verändern und Gottes Schöp-
fung bewahren. Ein erster Schritt ist das 
Umdenken in unserem Kaufverhalten, 
wobei wir uns an den drei Punkten 
Regionalität, Saisonalität und dem Fairen 
Handel orientieren müssen.

„Alles, woran man glaubt, beginnt zu 
existieren“. Dieses Zitat von Ilse Aichinger 
haben sich Martina Schmit, Biobäuerin aus 
Zagersdorf im Burgenland, und ihr Mann 
bereits vor über 20 Jahren zum Lebens-
motto gemacht.
Überzeugt von einer biologischen Wirt-
schaftsweise haben sie vor 20 Jahren 

begonnen, den elterlichen Landwirt-
schaftsbetrieb auszubauen, und machen 
sich seither für biologischen Anbau und 
nachhaltigen Konsum stark. „Wir haben 
eine Verantwortung der Schöpfung 
gegenüber, wir haben aber auch eine 
Verantwortung gegenüber unseren 
Kindern und Kindeskindern. Wir müssen 
ihnen diese wunderbare Erde gleich gut, 
wenn nicht sogar besser hinterlassen!“, 
betont Martina Schmit. 

Eine gesunde, saisonale und umweltbe-
wusste Ernährung trägt vor allem zu einem 
gesunden Lebensstil, nachhaltigem 
Konsum und Klimagerechtigkeit bei. 
Durch die Beachtung der Saisonalität 
verschiedener Obst- und Gemüsesorten 
müssen wir uns ebenso in Verzicht üben, 
was in einer globalisierten Gesellschaft 
nicht immer leicht fällt. 

Oft wird damit argumentiert, dass regionale 
und saisonale Produkte zu teuer verkauft 
werden. Martina Schmit hält dagegen: „In 
unserer Umgebung gibt es noch Bauern, die 
eine Direktvermarktung anbieten. Hier 
kann man frische und gesunde Produkte zu 
einem kostengünstigen Preis erwerben. Aus 
gesundheitlichen Gründen ist es ratsam, 
Fleisch nur ein- bis zweimal in der Woche 
zu konsumieren und dabei auf die Qualität 
zu achten.“

Wir alle haben es in der Hand, die Welt zu 
verändern! Die Fastenzeit ist eine gute 
Gelegenheit, das eigene Verhalten, 
eingefahrene Konsummuster und liebge-
wonnene Gewohnheiten zu überdenken!

Brauchen wir, was wir haben? 
Haben wir, was wir brauchen?

Seit über 20 Jahren Biobäuerin aus Überzeugung: Martina Schmit

Erdbeeren im Dezember, Weintrauben im April, ein neues 
Smartphone, eine Klimaanlage im Sommer und im Winter die 
Wohnung auf angenehme 26 Grad aufheizen… Wozu etwas 
ändern, wenn es uns gut geht?

14 BURGENLAND
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TIPP DER BIOBÄUERIN UND TIPP DER BIOBÄUERIN UND 
KRÄUTERPÄDAGOGINKRÄUTERPÄDAGOGIN

Cola muss nicht Coca Cola sein.Cola muss nicht Coca Cola sein.

1 L Wasser plus 2 Stiele von 1 L Wasser plus 2 Stiele von 
Zitroneneberraute (Colakraut) in ein Zitroneneberraute (Colakraut) in ein 
Gefäß geben und für ca. 1 Stunde Gefäß geben und für ca. 1 Stunde 
stehen lassen. Dabei überträgt sich stehen lassen. Dabei überträgt sich 
der Geschmack des Krautes in das der Geschmack des Krautes in das 
Wasser und schmeckt ähnlich einem Wasser und schmeckt ähnlich einem 
Cola. Kinder bezeichnen es gerne als Cola. Kinder bezeichnen es gerne als 
„weißes Cola“.„weißes Cola“.



Wie kam es dazu? Wir stellen fest, dass Wir stellen fest, dass 
in der ganzen Diskussion um Betreu-in der ganzen Diskussion um Betreu-
ungsplätze die Bedürfnisse, vor allem ungsplätze die Bedürfnisse, vor allem 
der Kleinkinder, zu wenig beachtet der Kleinkinder, zu wenig beachtet 
werden. Der Vize-Präsident der werden. Der Vize-Präsident der 
Deutschen Gesellschaft für 
Kinder- und Jugendlichenpsycho-Kinder- und Jugendlichenpsycho-
therapie, Prof. DDr. Serge Sulz, hat therapie, Prof. DDr. Serge Sulz, hat 
eine Kinderbetreuungs-Ampel 
entwickelt. Wir haben diesen 
Leitfaden für die Betreuung von Leitfaden für die Betreuung von 
Kleinkindern außerhalb der Familie Kleinkindern außerhalb der Familie 
für Österreich adaptiert.

Was genau ist dieser Leitfaden? Er 
besteht in Form einer Ampel. In ihr ist 
überblicksartig aufgelistet, welche Form 
einer institutionellen Betreuung für kleine 
Kinder geeignet bzw. weniger oder nicht 
zu empfehlen ist, weil sie die Kinder 
überfordern, ja ihnen schaden würde. 
Kriterien sind u.a. Bezugspersonen, 
Gruppengröße, Zeiten oder E�  zienzorien-
tierung einer Einrichtung.

Für wen ist die Kinderbetreuungs- 
Ampel gedacht? Mit der Ampel möchten 

wir helfen, ein Feingefühl und wir helfen, ein Feingefühl und 
Bewusstsein dafür zu wecken, was Bewusstsein dafür zu wecken, was 
Kinder wirklich brauchen. Vielen Kinder wirklich brauchen. Vielen 
Eltern ist das nicht klar, denn die Eltern ist das nicht klar, denn die 
ö� entliche Meinung setzt sie sehr ö� entliche Meinung setzt sie sehr 

unter Druck, möglichst rasch nach unter Druck, möglichst rasch nach 
der Geburt eines Kindes wieder der Geburt eines Kindes wieder 

arbeiten zu gehen und die arbeiten zu gehen und die 
Kinder außerhalb der Familie Kinder außerhalb der Familie 
betreuen zu lassen. Leider betreuen zu lassen. Leider 
gibt es aber nur sehr wenige gibt es aber nur sehr wenige 
Einrichtungen, die den Einrichtungen, die den 

Bedürfnissen der Kinder gerecht werden. 
Die Ampel ist gedacht als Hilfestellung 
und Unterstützung für Eltern und 
Betreuungspersonen. 

Machen Sie damit Eltern nicht ein 
schlechtes Gewissen? Eines vorweg: das 
Optimale gibt es nicht und wird es nie 
geben. Es mag sein, dass es Eltern unbe-
haglich zumute werden wird, wenn sie 
sehen, dass ihre Kinder vielleicht nicht so 
gut untergebracht sind, wie sie gemeint 
haben. Aber wir sehen es als unsere 
Aufgabe in einer Zeit, in der die Bedürf-
nisse vor allem der Null- bis Dreijährigen 

zu wenig berücksichtigt werden, den Klein-
kindern eine Stimme zu verleihen. Unter 
dem Mantel der Familienfreundlichkeit 
wird der Ausbau der Kleinkindbetreuung 
massiv vorangetrieben. Aber ist es famili-
enfreundlich, wenn Familie ein Ort ist, an 
dem die Familie immer weniger beisam-
men ist? Wir würden uns freuen, wenn die 
Ampel mit dazu beiträgt, Eltern Rückende-
ckung zu geben, ihre Kinder so lang wie 
möglich selbst zu betreuen. 

Das heißt, die Ampel ist auch ein politi-
sches Instrument? Ja, auf jeden Fall. Wir 
ho� en mit ihr in der politischen Debatte 
eine entscheidende Rolle spielen zu 
können. Die langfristige Betreuung eigener 
Kinder innerhalb der Familie wird für viele 
Eltern aus wirtschaftlichen Gründen 
immer schwieriger. Das ist absurd. 
Familien brauchen mehr ideelle und 
� nanzielle Unterstützung. Der Druck für 
eine Veränderung muss von unten, von 
den Eltern selbst kommen. Auch von den 
Betreuungspersonen, die sehr unter den 
schlechten Rahmenbedingungen und den 
zu niedrigen Gehältern leiden. 

Haben Sie schon ein Echo auf die Ampel 
bekommen? Ja. Wir haben einige wunder-
bare unterstützende Statements, u. a. von 
Prof. Dr. Gerald Hüther und Prof. Dr. 
Martina Leibovici-Mühlberger. Sie � nden 
diese Statements auf unserer Homepage. 
Etliche Eltern bedanken sich, weil sie sich 
in den schwierigen Fragen kompetent 
unterstützt sehen.

Wie kann man die Ampel erhalten und 
wie wird sie verbreitet? Sie � nden Sie als 
Download auf unserer Homepage www.
familie.at/kaernten. Gerne senden wir 
Ihnen auch Exemplare per Post, die Sie z.B. 
in Ihrer Pfarre oder nach Rücksprache in 
Arztpraxen au� egen können.

15KÄRNTEN

Leitfaden für die Kleinkindbetreuung

Der Katholische Familienverband Kärnten hat eine Kinder -
betreuungs-Ampel veröffentlicht. Sie ist eine Hilfestellung in der 
Entscheidungsfi ndung bei der Fremdbetreuung von Kindern 
unter drei Jahren. Wir haben die wichtigsten Fragen zur 
Ampel zusammengestellt.  

Mit der Ampel möchte der Familienverband kleinen Kindern unter drei Jahren eine Stimme geben.Mit der Ampel möchte der Familienverband kleinen Kindern unter drei Jahren eine Stimme geben.
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Z
wei Wochen im Jahr – die Semesterferienwoche für Wien 
und die letzte Juli-Woche – sind für Bernhard Jäggle Fix-
punkte in seinem Kalender. Dafür reist er seit 15 Jahren 
extra aus der Schweiz an. In der ersten Februarwoche 
leitet er seit knapp 20 Jahren die Winterwoche des Ka-

tholischen Familienverbandes; 2009, vor elf Jahren, kam dann noch 
die Alleinerzieherwoche in St. Georgen am Längsee dazu.

„Ich animiere nicht, ich motiviere“, sagt der gebürtige 45-jährige 
Wiener, der 2004 nach Zürich ging, um dort sein Studium Kult-
urtechnik und Wassertechnik zu beenden. „Ich versuche bei den 
Familienwochen ein gutes Rahmenprogramm zu gestalten und 
dabei auf die Teilnehmer/innen einzugehen“, so Jäggle, für den jede 
Woche etwas ganz Besonderes ist: „In jeder einzelnen Woche kom-
men so viele Lebensgeschichten zusammen, und daran teilhaben 
zu dürfen, ist ein ganz besonderes Geschenk.“

Bernhard Jäggle ist seit seinem 15. Lebensjahr mit dem Katholi-Bernhard Jäggle ist seit seinem 15. Lebensjahr mit dem Katholi-
schen Familienverband verbandelt. „Das hat sich recht spontan 
ergeben“, erinnert er sich. „Gerti Wagerer, die damals die Som-
merwochen in St. Georgen leitete, kannte ich aus der Pfarre. Sie 
hat mich als Kinderbetreuer engagiert und ich habe zugesagt, das 
vorübergehend zu machen“, lacht er. „Und ein paar Jahre später 
hat sie mich dann als Skilehrer zu den Winterwochen gebracht.“ 
Mittlerweile sind 30 Jahre vergangen, Bernhard Jäggle ist in der 
evangelischen Jugendarbeit in der Ostschweiz engagiert und lebt 
mit seiner Frau und seinem zweieinhalbjährigen Sohn Benjamin 
auf einem Bauernhof mit 42 Kühen, 18 Pferden und 40 Hühnern. 

Dass es diese Urlaubswochen seit knapp 40 Jahren gibt, ist für 
Jäggle kein Zufall: „Hier werden die Anliegen der Familien zusam-
mengetragen, sie sind ein tolles Sprachrohr und eine Art Gefäß für 
Pilotprojekte.“ Wenn sich die Kinder dann nach einer Woche ganz 
selbstverständlich mit `bis zum nächsten Jahr` verabschieden, 
unterstreicht das für Jäggle den Sinn dieser Woche.

Bernhard Jäggle leitet seit 2002 die Winterwoche des Katholischen Familienverbandes 
in Salzburg und seit 2009 die Alleinerzieherwoche in St. Georgen am Längsee in 
Kärnten. Einen Überblick über unsere sonnengelb-Urlaubsangebote fi nden Sie auf 
Seite 6 und auf www.familie.at!

EHRENAMT DES KATHOLISCHEN FAMILIENVERBANDES

Es hat Es hat 
sich sich 
spontan spontan 
ergeben!ergeben!

Wird Bernhard Jäggle auch wieder dabei sein? 
Das ist meist die erste Frage, die gestellt wird, 
wenn sich Familien für unsere Familienurlaubs-
wochen anmelden.
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